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G’schichten tiber Regensburgs Wirtshauskultur

Hotelchefin Kathrin Fuchshuber ladt mit neuem Format in den Miinchner Hof

Von Michael Bothner

m Hotel Miinchener Hof geht es

kiinftig auch museal zur Sache.
Der historische Wirtshaussaal wur-
de am Dienstag einem neuen Nut-
zen zugefithrt. Ab sofort kann dort
in die Geschichte der Wirtshauskul-
tur in Regensburg eingetaucht wer-
den.

Gaststatten, so sagte es Kathrin
Fuchshuber am Dienstagabend, das
seien seit jeher Orte gewesen, ,, wo
man seine Meinung kundtun konn-
te“. Hier sei die ganze Stadt zusam-
men gekommen. Fuchshuber leitet
in dritter Generation das Hotel
Miinchner Hof, am Rande des Neu-
pfarrplatzes. Und dort lud die um-
triebige Regensburgerin, die fiir die
CSU im Stadtrat sitzt, zu einem
ganz besonderen Anlass ein.

Das Hotel, das bereits eine wech-
selhafte Geschichte durch die Jahr-
hunderte erleben durfte, soll ein
neues Kapitel aufschlagen. ,Der
Minchener Hof hat eine lange Tra-
dition als Wirtshaus und ist eines
der altesten Hotels“, so Fuchshuber.
,Nun mutieren wir ins Altstadt-
Quartier.“ Das Angebot soll da-
durch erweitert werden, etwa durch
kleine Ausstellungen im histori-
schen Wirtshaussaal. Den Anfang
macht die ,Wirtshauskultur Re-
gensburg®.

In der ,Pina“, der kleinen Pina-
kothek im Altstadt-Quartier - so
der neue Name des Saals - flihren
Bierkriige, Schnupftabakflaschen
und Schilder sowie alte Fotografien
in eine Zeit zuriick, da Wirtshduser
noch der Schmelztiegel der Stadt
waren. Aber auch tber die Bierkrii-
ge der Stammtische hinaus hat die
Wirtshauskultur in Regensburg ihre
Spuren hinterlassen. Franz Herr-
mann, dessen GroBvater einst selbst

Kathrin Fuchshuber (l.)

reiche Hotel Miinchner Hof. Dort verbrachten Fuchshuber und ihr Bruder Jo-

aufgezogen”, erzahlen sie.

Bierbrauer war, ist in einer aufwen-
digen Recherche in diese heute nicht
mehr ganz so bekannte Welt einge-
taucht.

Kelleranlagen,
um das Bier zu kiihlen

Am Dienstag sprudelte es aus ihm
formlich heraus. Insgesamt 80
Brauereien habe es in Regensburg
seit 1807 gegeben.

42 plant Herrmann, in einem
Buch naher zu beleuchten - sofern
er Sponsoren findet, die ihn ange-
sichts der gestiegenen Papierpreise
unterstiitzen. ,,Regensburg war eine
Hochburg der Bierkultur®, ist er
iiberzeugt. Damit das Braugut auch

hannes Helmberger (M.) groBe Teile ihrer Kindheit. ,Uns hat die ganze Stadt
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im Sommer frisch blieb, habe es in
der ganzen Stadt verteilt 50 Keller-
anlagen gegeben. Vor allem der Gal-
genberg sei ein ,,absoluter Hotspot*
gewesen.

Schon vor 400 Jahren sei das Bier
immer auch von finanziellem Inte-
resse gewesen. ,,Die Wittelsbacher
verdienten sich mit der Vergabe von
WeiBbier-Konzessionen eine golde-
ne Nase“, erzdhlte Herrmann. Das
habe einen betrichtlichen Teil des
Haushaltes ausgemacht. Und die
Spitalbrauerei in Stadtamhof habe
regelméBig Arger mit Kontrollen
gehabt, wenn das Bier {iber die Stei-
nerne Briicke und damit frither
,uber feindliches Gebiet“ transpor-
tiert werden sollte. ,Da war ganz

schon was los in der Bierstadt Re-
gensburg.“

Deren reichhaltige Bier- und
Wirtshaushistorie ist auch untrenn-
bar mit dem Miinchner Hof verbun-
den. Im Laufe des Mittelalters auf
einzelnen Patrizierhdusern zusam-
mengewachsen, entstand hier 1822
die Gaststétte ,,Zur weilen Taube“,
samt offenem Biergarten. 1895
kaufte die Miinchner Spaten-
Brauerei das Wirtshaus auf. ,Das
war damals ein gewisser Trend“, er-
zéhlte Karin Helmberger, die 2012
die Leitung an ihre Tochter Kathrin
Fuchshuber iibergab, bis heute aber
den Laden mit am Laufen halt. Spa-
ten benannte die Gasstédtte in den
,2Miinchner Hof“ um. Lange Zeit

das einzige Wirtshaus in der Region,
das wochentlich das schon damals
berithmte Miinchener Bier auf Eis-
blocken gekiihlt mit einer Pferde-
kutsche aus Miinchen angeliefert
bekam.

Drei Generationen, drei
Frauen, ein Wirtshaus

Der Miinchner Hof wurde auch
deshalb zur Top-Adresse fiir Verei-
ne und Stammtische. Den Hotelbe-
trieb nahm man 1937 unter Leitung
von  Fuchshubers  GroBmutter
Emma Wanninger auf. Drei Genera-
tionen, drei Frauen, ein Wirtshaus.
Fuchshuber und ihr Bruder Johan-
nes Helmberger, der die Druckerei
Niedermayr fihrt, erinnern sich an
ihre Kindheit im Wirtshaus nur po-
sitiv zurtick. Man sei hier ernst ge-
nommen worden als Kind - und
man habe ,essen diirfen, was man
wollte“, sagte Helmberger amiisiert.
Wirtshauskultur, das ist fiir Fuchs-
hubers Familie ein Stiick der eige-
nen Geschichte, aber eben auch ein
wichtiger Teil Regensburgs. Und
der soll im kleinen Rahmen nun in
der ,Pina“ erlebt werden konnen.
Wer Gliick hat, der wird sicher die
eine oder andere Anekdote von Ka-
thrin Fuchshuber erfahren kénnen.
,Bei uns war schon jeder Stamm-
gast“, machte sie neugierig. ,Ich
kenne alle und ich weiB iiber alle al-
les.“

Die Stiicke der Ausstellung stam-
men - neben einigen Exemplaren
von Franz Herrmann - fast aus-
schlieflich von Klaus Temel, einem
leidenschaftlichen Sammler. Die
Ausstellung ist ab sofort im Miinch-
ner Hof frei zugénglich. In den kom-
menden Wochen soll es dort auch
Fihrungen unter anderem mit
Franz Herrmann geben.


Björn  Kuchenmüller


